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Abend -Ausgabe.
Die wiederrrstandene„Affairr".

Unser Pari sei ^ -Korrespondent schreibt uns unterm
27. d . M.:

Nachdem das Ministerium Waldcck-Nousseau am vorigen
Dienstag bei der Wiedereröffnung der Session sein Ver¬
trauensvotum mit einer Mehrheit von 45 Stimmen weghaite,
faßte die Kammer mit über 400 gegen etwa 70 Stimmen
den Beschluß, die Negierung solle Maßregeln ergreifen, um
„jede Wiederaufnahme der Dreyfus-Angelegenhcit zu ver¬
hindern". Dreyfusisten und Antidreysusisten, gemäßigte und
radikale Republikaner, Monarchisten und Nationalisten hatten
sich zu dieser Majorität vereinigt, nicht ohne daß vorher in
der Debatte die bunteste Meinungsverschiedenheit über die
Tragweite und Bedeutung des Beschlusses zu Tage
getreten wäre. Die Regierung bczeichnete ihn als
eine Bestätigung ihrer Amnesticpolitik, die Rechte als
eine dem Kabinett ertheilte Verwarnung. Es war klar,
daß ein so vielsinniger, von so entgegengesetzten Elementen
sanktionirter Beschluß keine politische Wirkung haben, die
Akten der Drcysussache nicht schließen konnte. Im Volke
blieben die Ansichten über den Fall nach wie vor getheilt;
Dreyfus und seine Freunde fuhren fort, seine Rehabilitation
zu erstreben, und die Militärpartei fuhr gleichfalls fort,
diese Bestrebungen mit allen Mitteln zu durchkreuzen.
Das Bedenkliche dabei ist, daß beide Parteien in der
Staatsverwaltung vertreten sind, in Behörden, welche
die ihnen zur Verfügung gestellte» Mittel dazu
verwenden, einen heimlichen, aber erbitterten Miuenkrieg
gegen einander zu führen, einen Krieg, der in vielen Be¬
ziehungen an die Fehde erinnert, welches. Z. in Deutschland
zwischen dem Auswärtigen Amt und der politischen Polizei
bestand und zu dem berühmten Tausch-Prozeß Anlaß gab.
Nach dem Renner Urtheilsspruch wurde bekanntlich, uni die
Wiederholung von Thaien, wie sie Henry, du Paty de Clam
und Esterhazy fertig gebracht haben, die Aufgabe, die
Spionage in Frankreich zu verfolgen, dem Generalstab
entzogen und der Landespolizei im Ministerium des
Innern, der sogen. „Allgemeinen Sicherheit", übertragen.
Nichtsdestoweniger fuhr da§ zweite Bürcau des General¬
stabs, das diesen Dienst unter sich gehabt hatte, fort, sich
mit demselben zu befassen, und beschäftigte seine Agenten
(die offenbar überhaupt nichts Anderes zu thun hatten)
damit, die Agenten der Allgemeinen Sicherheit irrezuleitcn.
ihnen Fallen zu legen und speziell ihnen Miiiheilnngen und
Dokumente in die Hände zu spielen, die angeblich eine
Handhabe für Dreyfus zur Wiederaufnahme seines Prozesses
bieten konnten. Nach zehnmaligen Ablehnungen derartiger
Angebote scheint endlich Toms, ein Kommissar der All¬
gemeinen Sicherheit, angebiffen zu haben: Toms erklärte

sich brieflich bereit, die ihm in Aussicht gestellten Beweise, daß
Cernuski, der bekannte Belastungszeuge von Neunes, bestochen
worden sei, entgegenzunehmen. Im Grunde war er, wie
jeder Kriminalbeamte, zur Annahme solcher Mitiheilungcn
verpflichtet. Nichtsdestoweniger versetzte ihn der Minister
des Innern strafweise, weil er nicht zuvor über die Sache
berichtete und Weisungen eingeholt habe. Der Leiter des
zweiten Gencralstabs-Büreans, Hanptmann Fritsch, hatte
aber nichts Eiligeres zu thun, als den Brief von Toms bent
Herausgeber des nationalistischen„Eclair", dem Abg.
Humbcrt, mitzniheilcn, der nun die Regierung beschuldigt,
entgegen dem Kammerbeschluß an der Wiederaufnahme der
Dreyfnssache zu arbeiten. Natürlich hat der Kriegsminister den
intriganten Offizier, der sich frech damit zu rechtfertigen suchte,
er habe„einen politischen Akt vollzogen", sofort aus dem Dienst
entlassen. Morgen Montag tvird die Angelegenheit aufs Neue
die Kammer beschäftigen und voraussichtlich aufs Neue riesigen
Skandal erregen. (Die Negierung hat auch diesmal ein Ver¬
trauensvotum mit 46 Stimmen Majorität erhalten. D.N.) Die
gesammteRegierung tritt fürdieCivilgewalt ein, auch dcrKriegs-
minister; es märe merkwürdig, wenn die Kammer in dieser Frage
sich auf die Seite der frvndirenden Generalstäbler steilen wollte.
Ein Kabinett, das unter solchen Umständen die Regierung
übernähme, würde einen schweren Stand haben, und vor
Allem würde die Dreyfnssache weniger als je abgethan und
begraben sein. Der ganze neue Zwischenfall bestätigt nur
das Dichterwort: Das ist der Fluch der bösen Thai, daß sie
fortzengend Böses muß gebären.

Deutsches Reich.
Zur Kanalfrage.

L. Berlin, 28. Mai.
Gegenüber jeder neu auftanchcndeu Meldung von der

baldigen Einbringung der Kanalvorlage ist ein umso stärkerer
Zweifel Pflicht, je weiter sich die Landtagsscssion in den
Sommer hinein erstreckt. Alle betreffenden bisherigen An¬
kündigungen haben sich als unzuireffend erwiesen. Die
neueste derartige Botschaft, die ein hannoversches Blatt ge¬
bracht hat, wird wohl nicht wahrer sein, als ihre Vor¬
gängerinnen. Wieder, und ganz wie früher, erscheint es
dem Beobachter als das Wichligste an diesen Ankündigungen,
daß sie schwerlich bloße Erffndungcn sind, sondern den Aus¬
druck von Wünschen und Absichten innerhalb der Negierung
darstellen, so aber, daß man deutlich merkt, wie
unmöglich es den Trägern dieser Wünsche und Ab¬
sichten ist und bleiben wird, ihr Vorhaben gegenüber
den mächtigeren Gegenwirkungen durchzusetzen, die eben¬
falls in der Negierungswelt ihren Ursprung haben.
Man kann über diese Verhältnisse nicht anders als mit dem
Ausdruck des tiefsten Bedauerns darüber sprechen, daß die
Pferde gleichzeitig vor und hinter den Wagen gespannt
werden. Kein Zweifel, daß es möglich gewesen wäre, die

Kanalvorlage rechtzeitig fertigzustcllen. Alles, was über dir
Schwierigkeit ihrer Durcharbeitung, über die Schwierigkeit
zumal der Verhandlungen mit den betheiligtcn Provinzen
und Jnteressenverbänden gesagt worden ist, kann nur auf
Denjenigen Eindruck machen, der die naive Gläubigkeit besitzt,
mit der offiziöse Weisheiten«rnst genommen sein wollen.
Die Kanalvorlage wird dann also in dieser Session nicht mehr
kommen, weil man nicht will, daß sie kommen möge. Wer
dieser„man" ist, weiß Jeder; der unbestimmte Begriff setzt
sich etwas bunt zusammen, und Persönlichkeiten, wie be¬
stimmte politische und Wirthschaftsrichtungen, die von
einzelnen Personen mehr repräsentirt als ausschließlich
gestützt werden, wirken einträchtig zu demselben fatalen Ziele
hin. Auch darüber braucht man nicht zu streiten, daß der
große Kanalplan zu verwirklichen wäre, wenn nur immer
ein einheitlicher fester Wille vorhanden wäre, ein Wille und
eine Kraft, wie sie im Begriff sind, die Flottenvorlage trotz
noch größerer Schmierigkeiten in den Hafen des Erfolgs zu
bringen. Die Kanalgcgner weisen mit Begeisterung eine
Kundgebung aus dem Centrnmslager vor, aus der die
Regierung entnehmen soll, daß sie auf den Mittellandkanal
unbedingt zu verzichten hat, während die Verbesserung der
Wasserstraßen vom Süden nach dem Norden allerdings mehr
Aussicht ans Gelingen haben soll. Freilich steht zu fürchten,
daß die Negierung dem Geheiß des Centruins hier ebenso
bereitwillig sich beugen wird, wie das bei anderen Gelegen¬
heiten geschehen ist, aber die Fügsamkeit wird eben nur die
Folge des so leicht zu fassenden Entschlusses sein, sich fügen
zu wollen, und eine innere Nothwendigkeit zu solcher Unter¬
werfung unter das Centrumsdiktat wird Niemand anerkennen,
der da weiß, daß das Centrum mit der Negierung sehr gern
seine Handelsgeschäfte macht und die größten Zugeständ¬
nisse gewähren würde, falls es nur verlangt und der
Gegenpreis dafür gezahlt wird. Noch einmal: die Negierung
kann ihre Kanäle haben, wenn sie will. Man soll nichts
verschwören, und man hat deshalb abzuwarten, ob sie will.
So sehr man es den Siettinern gönnen würde, wenn sie
den Großschiffahrtöweg nack Berlin bekämen, so bedenklich
wäre die Vorwcgnahme dieses Theils des Gesamnttplanes.
Als die Kanalgcgner zuerst die Bewilligung der Berlin-
Sicltiner Wasserstraße gleichsam wie eine Gelegenheit zum
Loskauf vorschlugen, wnrde ihnen officiös erwidert, daß nicht
ä la carte servirt werden könne, sondern nur tadle d’höte.
Heute sieht es denn doch so aus, als ob sich die Regierung
auch hier besinnen und gerade das thun könnte, was sie
Tags zuvor durchaus nicht thun zu können erklärt hatte.
In der nächsten Sitzung des Abgeordnetenhauses, am
7. Juni, wird man hierüber vielleicht die erforderlichen
Aufschlüsse erhalten, da die Anfrage des Abg. Brömel wegen
des Berlin-Steitiner Schiffahrtskanals auf der Tagesordnung
steht. Verfahren ist und bleibt nun einmal die ganze
Kanalsache, und je geringer die Erwartungen sind und sein
müssen, desto eher kann man sich vor Enttäuschungen bewahren.

(Nachdruck verboten.)
Oberommerganer Gindriicke.

(Von unsere m eigenen Berichterstatter .)
Vor wenigen Tagen haben sich die Pforten des großen

neuen Passionsspielhauses, das der Münchener Theater-
Ingenieur Schmieker den Oberammergauern mit einem
Kostenaufwand von 180,000 Mk. gebaut hat, zuin ersten
Male geöffnet, um einer internationalen Zuhörerschaft, wie
nun schon seit einer Reihe von Jahrzehnten, das alt¬
berühmte Passionsspiel(das seit 1680 regelmäßig alle zehn
Jahre erschienen ist) vorzuführen. In alle Welt hat dieses
Passionsspiel den Ruf des stillen Passionsdorfes hinans-
gctragen, und wie dieser Ruf und die Zahl der Besucher
von Jahrzehnt zu Jahrzehnt gestiegen ist, so hat sich auch,
Schritt haltend, der äußere Glanz vermehrt, mit dem das
Passionsspiel auflritt. Sicherlich besteht zwischen dem
gegenwärtigen Text, der zwar von dem alten Geistlichen
Rath Daisenberger erst vor 50 Jahren verfaßt ist, der
aber von einem naiv empfindenden Manne geschrieben ist
und auch an vielen Stellen alte Passionstexte bis zum
15. Jahrhundert hinab zur Grundlage hat, und der Aus¬
stattung, die mit allen Mitteln der modernen Dekoration-- und
Kostümkunst arbeitet, ein sehr merklicher Unterschied.
Aber die Darsteller sind deshalb nicht dem Geiste der Gegen¬
wart gefolgt, sondern in ihnen lebt noch die alte Naivetät und
der alte gläubige Sinn, der trotz allen äußeren Prunkes
auch heute noch zur eigenen Erbauung das Leiden und
Sterben und die Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn
vorführt. Nach dem, was ich namentlich in den Tagen nach
der Aufführung in Oberammergau gesehen und gehört habe,
steht es mir vollkommen fest, daß hier keine Mache, sondern
Natur vorliegt, daß alle diese Darsteller in diesem Passions¬
spiel ein tiefes, inneres Erlebniß sehen. Sie bilden eine ganz
eigenthümliche Menschenart, diese Männer von Oberammergau.
Schon wenn man mit der Bahn in dem(erst seit diesem
Jahre mit diesem modernen Verkehrsmittel erreichbaren) Ort
ankommt, umfängt einen so etwas wie eine fromme Atmosphäre.

Zahlreich sichen die Bewohner am Bahnhof mit langen, über
die Schulter hcrabfallendcu Haaren, Knaben, Jünglinge,
Männer, Greise, wundervolle Charakterköpfe, in denen man
auch ohne näheres Wissen leicht einen Johannes, Petrus,
Judas vermnthen kann. Denn die Oberammergaucr ver-
thcilen sozusagen die Nöllen nach der Maske, die einem
Jeden die unverfälschte Natur zuweist. Schon mehrere
Jahre vor dein Spieljahr lassen sie sich Haar und
Bart wachsen und ihr Aeußeres spricht bei der Vertheilnng
der Rollen, diesem wichttgsteu Ereigniß im Leben des Ober-
ammergancrs, sehr wesentlich mit. Freilich gehört zur Dar¬
stellung wichtiger Rollen auch Spielbegabnng: so sah ich
bei einem Rundgang durch den Ort einen prachtvollen
Christuskopf und erfuhr, daß man auch gern diesem Dar¬
steller die Christus-Rolle gegeben hätte, wenn er nur ein
besserer Spieler gewesen wäre.

Diese eigcnthümlichen Gestalten also geben dem Orte
ein ganz bestimmtes künstlerisches Aussehen. Und in der That
ist die durch lange Jahrhunderte vererbte künstlerische Begabung
ein charakteristisches Kennzeichen der Obcrammergauer.
Wie sich dieses Erblheil in einer erstaunlich verfeinerten
Haltung und Bewegungen von abgeklärter Schönheit auf
der Bühne kundgicbt, so im läglichen Leben durch eine ge¬
wisse freie Unbefangenheit des Verkehrs. Die Obernmmer-
gauer nehmen zwischen Bauer und Städter eine eigen-
tbümliche Zwischenstcllring ein. Die bäuerliche Schlichtheit,
Einfachheit und Tiefe des Gefühlslebens haben sie bewahrt,
aber die Befangenheit, das Mißtrauen und die Ungcwandt-
heit haben sie durch den Verkehr mit dem intcrnntionalen
Publikum verloren. Daß sie mit dieser neuen Well¬
gewandtheit zugleich aber auch den skrupellosen Geschäfts¬
sinn der großen Welt angenommen hätten, ist eine
Behauptung, die man zwar oft hören kann, die
aber nach meinen Erfahrurigen durchaus nicht zutrifft. Es
ist nach den natioualökonomischen Gesetzen der Preisbildung
nur in der Ordnung, daß die Preise im Spieljahr, und
zumal an den Spieltagen in Oberammergau, andere sind,
als die sonst in dem stillen Gebirgsdorf üblichen. Und es

ist auch wiederum durchaus berechtigt, daß in diesen
Preisen die Kosten in Betracht komme», die sich die
Einwohner speziell für diese nur alle 10 Jahre mieder-
kehrende Zeit des kolossalen Fremdenandranges gemacht
haben. Dieses erwogen, kann der Preis eines Privat-
nachtquartiers, mit '4 Mk. berechnet, als nicht hoch
gelten, und auch die Berpflegungspreise sind namentlich bei
den Privatquartieren, die man bei Anmeldung beim
Wohnungscomitv8 Tage vor dem Spiel erhält, durchaus
nicht unerschwinglich. Selbst in den Hotels fand ich sie
nicht so enorm: ein Mittagessen, bestehend au- Suppe,
Fisch, Gemüse mit Beilage, Braten, .Kompott, Pudding,
Butter und Käse, von dessen einzelnen Gängen man sich
ä discretion aufthnn kann, ist mit 3 Mk. doch nicht über den
Wcrth bezahltl In früheren Jahren (namentlich 1880)
hatten allerdings fremde Unternehmer die Preise unverschämt
in die Höhe getrieben. In diesem Jahr aber hat
man, wie es scheint, nicht an Auswärtige verpachtet, sondern
die Beivohncr behalten den Verdienst lieber im Orte.
Natürlich wird es stets räudige Schafe geben, wie denn
gleich am Tage der Hauptprobe ein biederer Bauer einem
Besucher für ein Zimmerchcn 15 Mk. pro Nacht abverlangen
wollte, aber im Großen und Ganzen kann man bei recht¬
zeitiger Anmeldung sicher sein, für verhältuißmäßig wenig
Geld verhällnißmäßiggut bedient zu werden.

Die BilletS zur Vorstellung erhält Jeder von seinem
Quartierwirih, denn zu den Hauptspieltagcn ist es. wenn
auch nicht durchaus nöthig. so doch sehr wünschenswerth,
die Nacht vorher im Ort zu wohnen. Die Nachtgäste
werden bei der Billetvertheilung in erster Linie berücksichtigt.
Ein Zwischenhandel mit den Billets ist dadurch so gut wie
ausgeschlossen, und »ran hat nur den aufgedruckten Preis
zu zahlen(von 10 bis zu 2 Mk.).

Die Plätze sind in diesem Jahre zum ersten Mal durch¬
weg gedeckt, da aber die mächtige neue Halle, deren Bogen
eine Spannweite von 43 Meter haben, nach der Bühne zu
offen ist und ein großer Theil der Bühne den freien
Himmelsraum zur Kuppel Hai, so bleibt trotz der neuen
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Deutsche Kabellinien.
Ein direktes deutsch-amerikanisches Kabel werden wir

bekommen , andere Kabellinien , die uns von dem drückenden
englischen Monopol auf diesem Gebiete frei machen sollen,
sind wiederholt vorgeschlagcn worden , werden vielleicht auch
eines Tages ausgeführt , gehören aber einstweilen nur erst»
zu den frommen Wünschen . In einer soeben ( im Mittler ' schen
Verlage ) erschienenen Schrift „Deutsche Kabellinien " von
Thomas Lenschau ist die bezügliche Frage nach
allen Nichtungen , unter den finanziellen , den poli¬
tischen und den volkswirthschaftlichen Gesichtspunkten,
klar und gut erörtert . Die Schrift setzt sich zum
Ziele , besonders die Nothwendigkeit deutscher Kabel¬
linien für Handel und Flotte vor Augen zu führen . Das
Kabelmonopol der Engländer , die Versuche seiner Durch¬
brechung , die deutschen und die französischen Kabelpläne,
die Möglichkeit eines Zusammenwirkens beider Staaten , die
Aufbringung des nöthigen Kapitals , alles das wird aus¬
führlich dargelegt . Der Verfasser ist nun freilich nicht auf¬
fallend bescheiden in seinen Forderungen . Ginge es nach
ihm , so würde angelegt werden : ein afrikanisches Kabel
(Vigo -Svakopmund , Länge etwa 12,500 Kilometer ) , ein
Kabel Teneriffa -Fayal (Länge etwa 1600 Kilometer ) , hierzu
entweder ein Kabel von Kap Verde nach Ceara oder Natal
(Länge etwa 3100 Kilometer ) oder : Boavista -Trinidad,
Trinidad - Rio , Trinidad - Buenos Aires (Länge etwa
10,000 Kilometer ) . Die Kosten sollen sich auf 45 bis
65 Millionen Mark belaufen , es käme also nur darauf an,
eine Gesellschaft mit dem nöthigen Kapital zu bilden . Sie
mag einmal gebildet werden , aber wir glauben , es wird noch
einige Zeit bis dahin verstreichen.

* » *

* Hof- »md Personal Nachrichten. Der Kaiser wird am
15 . Juni zur Theilnahme an der Gedenkfeier des Sieges bei
Waterloo in Hannover eintreffen und bei dieser Gelegenheit das
Köuigs -Mancn -Negiment auf der Vahrenwalder Haide besichtigen.
—• Der Schah von Persien  wird , nach denjbis jetzt getroffenen
Dispositionen , von Petersburg kommend , voraussichtlich am 23 . Juli,
offiziell in Berlin eintreffen und mit seinem Gefolge als Gast des
Kaisers im Schlöffe Bellevue Wohnung nehmen . Sein Aufenthalt
ist nur auf vier Tage berechnet . — Der Untcrstaatssekretär im
Kultnsministcrium , Di-, von Barth,  welcher an den Folgen
einer schweren Influenza leidet , hat seine Versetzung in den Ruhe¬
stand zum 1. Juli erbeten . Er vertritt bis auf Weiteres den
beurlaubten Kultusminister . — Im bayrischen Finanzausschüsse
fragte am Samstag der Abgeordnete Dr . Deinhard nach dem
Befinden des Königs Otto.  Ministerpräsident o . Crailsheim
cheilte darauf mit , daß der König seit zwei Jahren etwa an einem
Blasen - oder Nierenleiden erkrank sei : sein geistiger Zustand er¬
schwere sehr die Untersuchung . Zu Bcsorgnch fitt fein Leben sei
zur Zeit keine Veranlassung ; die Nahrungsaufnahme sei genügend;
Gehen und Stehen vermeide der Kranke ; er bringe sechs bis acht
Stunden täglich sitzend im Freien zu . Der geistige Zustand sei
unverändert.

* Krrlin, 29. Mai. Bei dem Festmahl,  welches anläßlich
der Kreisthierschau in Oldenburg  m Holstein stattfand , hielt der
Oberpräsident v . Koller einen Trinkspruch , in welchem er nach einem
Bericht der „Deutschen Tageszeitung " u . A . sagte : Trotzdem ich vom
Kaiser zu den verschiedensten Aemtern berufen worden bin , haben
meine besonderen Sympathieen für die Landwirthschaft nicht er¬
schüttert werden können , nicht etwa , weil ich als Landmann da
mein Fortkommen gehabt hätte , sondern weil ich erkannte , daß cs
für unser Vaterland zum größten Schaden gereichen würde , wenn
Berather des Kaisers einmal ohne genügende Beachtung des Land-
wirthschaftsstandes auszukommen meinen . Ohne den Stand der
Bauern , ohne die Thätigkeit auf dem Lande wird unser Vaterland
nicht bestehen können . Die Landwirthschaft sei und bleibe das
Fundament unseres Vaterlandes.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt in offiziösem
Sperrdruck an der Spitze ihrer gestrigen Nummer : Die „Deutsche
Tageszeitung " läßt sich versichern , Prrnz Ludwig von Bayern
habe durch einen höfischen Vorgang während der Festtage zur
Feier der Großjährigkeitserklärung des Kronprinzen Anlaß zu
Mißstimmung erhalten . Diese Behauptung ist wahrheitswidrig.
Es ist nicht das Geringste vorgefallen , insbesondere auch nicht auf
höfischem Gebiete , was als Anhaltspunkt für dergleichen leicht¬
fertige Ausstreuungen dienen könnte . Ucbrigens war Prinz Ludwig
während der Festtage am Anfang des Monats gar nicht in Berlin.
Der Vertreter des bayrischen Königshauses während jener Festtage
war Prinz Leopold , der , wie immer , so auch damals den höflichsten
freundlichsten Empfang gefunden hat.

Der Reichs -Anzeiger " schreibt:
PosadowSky seine Freude - ausgesprochen

Der Kaiser hat dem Grafen
über die Seitens des

Reichstags so einmüthia erfolgte Annahme de« neuen Nnfall-
versicherungSgesetzes , „dieses für den weitere » Ausbau der Fürsorge
für die arbeitenden Klassen so bedeutungsvollen Werkes ".

Der „Berliner Korrespondenz " zufolge ist die Blättermeldung,
daß im Ministerium der Innern ein Entwurf einer Polizei-
Verordnung über die Betriebe des Schankgewerbes  aus¬
gestellt und den Proviuzialbehörden mitgctheilt worden sei, un¬
zutreffend . Der Sachverhalt sei der , daß der deutsche Verein gegen
den Mißbrauch geistiger Getränke dem Ministerium eine Denkschrift
über die Bekämpfung der Trunksucht einreichte , worin ein solcher
Entwurf in der Form eines Vorschlags ertheilt worden sei. Diese
Denkschrift sei den Provinzialbehörden zur Prüfling und Kcnntniß-
nahme mitgethcilt worden . In Uebcreinstininniiia mit den erstattete»
Gutachten , fügt die „Aerl . Korrcsp ." hinzu , muß , vorbehaltlich der
Ergänzung der bestehenden polizeilichen Vorschrifteil , der anfgestellte
Entwurf , insbesondere die Bestimmung des Geschäftsschlusfes aller
Gast - und Schankwirthschaften um 10 Uhr Abends , als weil über
das berechtigte Ziel hinausgehend uud deshalb als nicht annehmbar
bezeichnet werden.

* Ncnr Rede de» Prinzen Ludwig von Kayern . An¬
läßlich der 36 . Waiider -Bersammlung der bayrischen Landwirthe
in Nördlingen hielt Prinz Ludwig von Bayern eine längere Rede,
in welcher er darauf hinwies , daß Industrie und Landwirthschaft
sich gegenseitig ergänzen müßten . Dabei kam er auch ans die über
feine Straubingcr Rede veröffentlichten Kritiken zu sprechen und
meinte , mail solle nicht bloß Auszüge aus solchen Reden veröffent¬
lichen , da hierdurch ein unrichtiges Bild von dem, was gesagt
worden ist , entstehen könnte . Im Laufe seiner weiteren Aus¬
lassungen kam dann Prinz Ludwig auch auf die deutsche Reichs-
versassung zu sprechen , die entstanden sei nach einem siegreichen
Kriege , den der Norddeutsche Bund mit den mit siegreichen ver¬
bündeten süddeutschen Staaten geführt hat . Gut wäre es , wenn
die Leute die Reichsverfassung und ihre Entstehung besser ftudiren
würden , dann würden sicher nicht so viele unrichtige Ansichten in
Wort und in Schrift geäußert werden , wie es jetzt vielfach zu Tage
trete , er wolle keine Namen nennen . Redner schloß seine Ansprache
mit einem Hoch auf die Stadt Nördlingen.

* Rundschau im Reiche. In Breslau  haben die gc-
sammten am Oberschlesischen Bahnhof bediensteten Kutscher,
50 an der Zahl , gestern Früh 5 1/, Uhr die Arbeit eingestellt , nach¬
dem ein Gemch um Lohuverbcsscrung , welches sic am letzten Freitag
an die Verwaltung richteten und dessen Beantwortung sie bis
gestern Früh erbeten hakten , erfolglos geblieben war . Der bisher
gewährte Anfangslohnsatz beträgt 1 Mk . 70 Pf ., der Maximal¬
lohnsatz 2 Mk . 10 Pf . pro Tag.

Ansland.
* Gestrrrrich -Untzaru. In parlamentarischenKreisen wird

die innerpolitische Situation als äußerst kritisch  be¬
zeichnet . Es zirkuliren Gerüchte von einer partiellen Minister-
krisiS . Andererseits verlautet , Ministerpräsident Körber werde,
falls seine Bemühungen , das Parlament arbeitsfähig zu machen,
scheitern sollten , formell die Demission des Gefammt -Kabinctts
einreichen und erst dann das Parlament auflösen . — Die Ehe des
Erzherzogs Franz Ferdinand von Oesterreich mit Gräfin Sofie
Chotck wird nur eine morganatische  sein . Die künffige
Gemahlin des Herzogs würde also auch im Falle seiner Thron¬
besteigung weder den Titel einer Kaiserin von Oesterreich noch auch
den einer Königin von Ungarn führen.

* China . Aus Tientsin,  28 . Mai, meldet das „Bürcau
Reuter " : Die Boxers haben in der vergangenen Nacht die Station
Liuliho an der Hunanbahn , 2t Meilen von Fengtai und 29 Meilen
von Peking , » iedergebrannt . Der Bahnkörper ist aufgeriffen , eine
Anzahl von Eisenbahnwagen zerstört uud mehrere chinesische An¬
gestellte ermordet . Die belgischen Ingenieure befinden sich in
Fengtai in Sicherheit . Die Boxers sollen auf Peking marfchiren.
3 Uhr Nachmittags : Der Aufstand der Boxers wächst . Die Eng¬
länder und Belgier haben Fengtai geräumt , wo man die Boxers
noch heute erwartet . Ein Eisenbahnzug hat die Flüchtlinge bis
Tientfin geschafft . Der Eiscichahnverkehr zwischen Peking und
Tientsin ist seit heute Mittag 12 Uhr eingestellt . Das amerikanische
Kriegsschiff „Newark " und ein französisches Kriegsschiff sind vor
Taku eingetroffen.

* Korea . Ein früherer koreanischer Beamter gab unter
Foltern die Namen der an der Ermordung der Königin
von Korea  im Oktober 1895 bctheiligten Personen an . Mehrere
derselben wurden daraufhin verhaftet.

Der Krieg in Südafrika.
bä . Krrlin , 28 . Mai . Die „Vossische Zeitung " meldet aus

London:  lieber den Einmarsch der britischen Truppen in Trans¬
vaal schreibt der Berichterstatter des „Standard " aus Taaibosch
vom 26 . Mai : Die Truppen unserer Vorhut betraten Transvaal
heute Morgen um 11 Uhr auf dem Wege über die Viljoensdrift.

Eine Stunde vorher fuhr ein Burcnzng über die Brücke , von der
«in Vogen in die Luft gesprengt wurde . Etwa 100 Buren hatten
eine Stellung in einem Kohlenbergwerk innc . Der Fluß wurde
untcr lautem Hurrah von Eomptons Reitern und einer Compagnie
Aeomanry überschritten . Die Truppen verfolgten die Buren , die
mit genauer Noth entkamen.

wb . Uewrastle , 27 . Mai . ( Reuter .) Die angestrengten Be¬
mühungen der Buren , sich wieder zu vereinigen , haben einen großen
Thcil derselben veranlaßt, in die Stahe von Laingsneck zurückzutehren.
Eine bedeutende Streitmacht der Buren ist aus der Richtung von
Ladybrand nach Laingsneck gezogen . Neue Kommandos aus Pretoria
sind zum General Botha gestoßen.

wb . London , 28 . Mai . Die Abendblätter melden vom
gestrigen Tag aus Senekal:  General Rundle besetzte mit Artillerie
und Infanterie mehrere Orte , nachdem die Buren durch einige
Granatfchüfse daraus vertrieben waren . Ein Fcldcornet und mehrere
Buren wurden getödtet , die Engländer verloren 11 Mann.

bä . London , 29 . Mai . Ans New - Castle  wird vom 27 . d.
gemeldet : Es ist noch zweifelhaft , ob die Buren im Stande sein
werden , dem englischen Vormarsch mit der Hartnäckigkeit entgegen-
zutreten , die ihre früheren Bewegungen kcnnzeichnete . DerMullers-
und der Botha -Pnß sind im Besitz der Buren . Die Engländer
blokirtcn den Vanreenen -Paß . Abtheilungcn der Buren erscheinen
häufig in der Nähe von Jngogo . Sic wurden in großer Anzahl
auf einem Kopje gesehen.

bä . London , 29 . Mai . Lord Roberts telegraphirt aus Klip
River  vom 28 . Mai , 5 Uhr Nachmittags : Wir machten heute einen
Marsch von 20 Meilen und befinden uns augenblicklich 15 Meilen
von Johannesburg entfernt . Der Feind hatte mehrere Stellungen
eingenommen , von denen ans er beabsichtigte , unser Vordringen
aufzuhalten . Er verließ dieselben aber eine nach der andere » , als
wir erschienen . Wir drangen so energisch vor , daß der Feind
kaum Zeit hatte , die Geschütze in einen Eisenbahnzug zu laden,
um sie in Sicherheit zu bringen . Die Truppen der Generale
French und Hamilton scheinen 10 Meilen von unserer Linie in
ein Gefecht mit dem Feind verwickelt zu sein . Wir haben aus
dieser Richtung heftiges Kanouenfcuer vernommen . Die Pächter
unterwerfen sich auf unserem Weg und liefern Waffen und Pferde aus . —
Aus Pretoria  wird gemeldet : In der Stadt werden die Ver-
theidigungswerke mit unglaublicher Schnelligkeit hergerichtet . EtwaJundert englische Gefangene sind nach dem Gefechte bei Lindleyier eingetroffcn . — General Schalk Burger erklärte am 24 . d. M .,
daß es allen Burghers , welche sich den Engländern unterwerfen
wollten , ein Leichtes wäre , dies zu thun . Von 6000 Burghers
haben aber nur 12 von dieser Erlaubniß Gebrauch gemacht . Die
Buren bereiten einen großen Gucrilla -Krieg im Freistaate vor.
Sobald die englische Armee in Johannesburg eintrifft , werden
furchtbare Explosionen die Minen und die öffentlichen Gebäude
zerstören.

bä . Kerlin , 29 . Mai . Die „Vossische Zeitung " meldet aus
London:  Ein Telegramm aus Groot Vlei,  südlich von
Wolwehök , berichtet : Unter den Flüchtlingen läuft u . Ä . das
Gerücht um , Präsident Krüger werde eme Versammlung von Be¬
amten und Kommandanten berufen , um die Frage zu erwägen , ob
es rathsanr sei, sich zu ergeben . Die Mehrheit der Burghers ist
gegen die Belagerung Pretorias . Es wird als eine Unwahrschemlichkeit
erachtet , daß die Regierung nach Lydenbnrg verlegt werden soll,
wo die Nahrungsmittel knapp sind . Die Buren halten den Klip-
river -Berg für eine sehr starke Stellung . Die Bevölkerung von
Johannesburg soll sehr erregt sein . Viele heiniziehende Buren
sprechen von einer möglichen Zerstörung der Minen.

bä . Washington , 29 . Mai . Der Senator Wellington erklärte,
die amerikanische Bevölkerung sympathisirc vollständig mit den
Buren , aber die Regierung habe den englischen Einflüssen nach¬
gegeben und sich unter die britische Gefolgschaft gestellt . England,
so führte der Redner weiter aus , wagt es nicht , uns anzuareifen,
aber es besiegt uns mit seiner Diplomatie . Der spanisch - amerikanische
Krieg war der Anfang einer heute noch fortdauernden , im Dunklen
geschloffenen Allianz zwischen beiden Nationen . England habe
niemals ein Versprechen eingelöst , wenn es in seinem Interesse lag,
dasselbe nicht zu halten . _

Ans Kunst und Keben.
* Di » Universitäten Deutschlands . Die Zahl der

Universitäten in Deutschland beträgt 20 . Universitätsstädte sind:
Berlin . Bonn , Breslau , Erlangen , Freiburg , Gießen , Göttingen.
Greifswald , Halle , Heidelberg . Jena , Kiel , Königsberg , Leipzig,
Marburg , München , Rostock , Straßburg , Tübingen und Würzburg.
Im abgelaufenen Winterhalbjahr zählten die 20 Universitäten inS-
gesammt 32,733 Studirendc . Diese Zahl steigt auf 33,353 , wenn
man die 620 Besucher der Akademie in Münster , die nur zwei
Fakultäten ( eine theologische und eine philosophische ) hat , hinzu-
rechnct . Die Zahl Derjenigen welche sich im vorigen Semester dem
Studium der Theologie widmeten , betrug 3961 . Davon waren 2413
protestantischund 1548katholisch , sodaßdieZahl der evangelischeTheo-
logie Studireudeu die der katholischen um 865 überstieg . Unter
den Hochschulen zählte Berlin die meisten Zuhörer , nämlich 6478;
dann kommt München mit 4049 , Leipzig mit 3481 , Bonn mit 1886 rc.

Halle das alte Vorrecht der Oberammergauer Bergwelt be¬
stehen , als stumme und doch so beredte Zuschauer , zugleich
als wirkungsvollste Dekoration der Vorstellung zu dienen.

Die Oberammergauer Bühne ist von antiker Einfachheit
und auch in ihrem Bau an die Antike erinnernd . Sie be¬
steht aus einer breiten Vorbühne , deren Abschluß eine lange
Scenenwand bildet , und einer Hinterbühne , die sich in drei
nebeneinander liegenden Abtheilungen hinter dieser Wand
ausdehnt . Diese Abtheilungen sind eine Mittelbühne , die
durch einen Vorhang abgeschlossen wird , und zwei Seiten¬
bühnen , zu denen zwei Stadtthore den Eingang bilden . Die
Mittelbühne ist mit einem Glasdach abgedeckt , die Seiten-
bühncn offen . An die Stadtthore schließen sich, in zwei
stumpfen Winkeln in die Ebene der Längswände des Zu¬
schauerraums einbiegend , Dekorationen an , deren eine den
Palast des Pilatus , deren andere je eine Bogenhalle darstellt,
durch die der Chor der „Schutzgeister " einzieht.

Der Chor hat ganz ähnliche Funktionen wie der Chor
der antiken Tragödie . Er ist der Mittler zwischen Bühne
and Zuschauer . Durch fromme Erwägungen will er helfen,
den Eindruck der Bühnenhandlung zu vertiefen . Ins¬
besondere aber erklärt er den sinnbildlichen Werth der
lebenden Bilder aus dem alten Testament , die in so
charakteristischer Weise den Gang der Handlung unter¬
brechen , denn diese Bilder bedürfen nicht selten eines
Kommentars , da ihre Beziehungen zu den einzelnen Kapiteln
der Leidensgeschichte nicht immer deutlich auf der Hand liegen.

Wenn ich nun den Eindruck schildern soll , den die Auf¬
führung des Passionsspiels auf mich persönlich gemacht hat,
ein Eindruck , der aber durchaus nicht vereinzelt dasteht , so
läßt sich das nicht mit einem Worte abmachen . Zunächst
steht nur negativ das Eine fest, daß jene allgemeine große
und gewaltige Erschütterung , die nach vielen Berichten das
gesammte Auditorium während des größten Theiles der Vor¬
stellung gefesselt halten soll , nicht vorhanden war , als ich
das Theater besuchte, d . h . bei der sog . Hauptprobe , die
aber bereits gauz und gar den Charakter der regulären
Vorstellung trug und von 3800 Personen besucht war . Das
überwiegende Gefühl war Bewunderung , nicht Erhebung,

und zwar Bewunderung nicht etwa der relativ  hohen
Leistungen , zu denen es einfache Bauern gebracht haben,
sondern rückhaltlose Anerkennung einer absolut  voll¬
endeten künstlerischeil Darbietung . In dem Arrangement
der oben erwähnten lebenden Bilder und in der Belebung
der Massen sind die Oberammergauer schlechtweg Meister.
Ihre lebenden Bilder haben nichts von der wächsernen
Ruhe , die man in der Regel sieht, sondern sie erwecken bei
all ihrer wundervollen plastischen Unbeweglichkeit stets den
Eindruck des Lebens , und jedes einzelne ist bis ins Kleinste
bildmäßig abgetönt und abgerundet . VewundernLwerth
ist auch hier die Bewältigung der Massen . Es
giebt Bilder , bei denen weit über 100 Personen
Mitwirken und durch die ein Zug leidenschaftlicher Bewegung
geht . Die Stellung der Bilder , die der Oberammergauer
Schnitzschulvorstand Ludwig Lang leitet , muß sehr prompt
erfolgen , da die Zeit oft sehr knapp ist . Aber da Jeder
mit völliger Hingebung auch die geringste Aufgabe be¬
wältigt , so klappte bereits bei der Hauptprobe Alles vor¬
trefflich . Dasselbe gilt von den Masseuanfzügen , die in
Bewegung , Anordnung und Farbenzusammenstelluug gleich
vollendet sind . Dank der besonderen Einrichtung der
Oberammergauer Bühne kommen die Massen zur
wirkungsvollsten Entfaltung , zumal wenn alle drei
bezw . vier Bühnen zugleich in Benutzung sind . Glanz¬
punkte waren der Einzug Christi in Jerusalem , die Empörung
vor dem Haus des Pilatus , die Kreuztragung und die
Kreuzigung.

In den beiden letztgenannten Scenen gab es auch Augen¬
blicke, in denen die kalte Bewunderung von dem Gefühl des
inneren Mirerlebeus verdrängt wurde , dank namentlich dem
wundervollen stummen Spiel des neuen Christus , der in diesem
Jahr nicht von Josef Mayr , dem hochberühmten Christus von
1870,1880 und 1890 , sondern von Anton La n g dargestellt wird,
während Mayr die Rolle des Prologs durchführt . Der
Augenblick , da Christus unter der Kreuzeslast zusammen¬
bricht , ist ein solcher , der die unmittelbarste Erschütterung
auslöst , und das Gleiche gilt von dem erhabenen Moment,
da der ans Kreuz geschlagene Christus in tiefstem Schmerze

das Haupt zur Seite neigt und mit dem Rufe : „ Es ist
vollbracht " , den leiblichen Tod erduldet . Auch von der
Scene der Geißelung geht eine unmittelbare menschlich er¬
greifende Wirkung aus . Den Höhepunkt aber bildet das
letzte Abendmahl . In dieser Scene gab es wohl
Niemand in dem weiten Hause , den nicht das Ge¬
fühl einer weihevollen Erhabenheit erfüllt hätte , und
während der langen Minuten , da Christus von einem
der Jünger zum anderen wandelt und dreimal die
Runde um die Tafel macht , erst zur Fußwaschung und
dann zur Spendung von Brod und Wein , herrscht tiefste
heiligste Stille im ganzen Hause . Auch die berühmte Kreuz¬
abnahme verfolgt man mit angehaltenem Athem , aber hier
war cs doch mehr Schaubegier als Ergriffenheit , was die
Stille hervorrief.

Die Darsteller verfügen durchweg über eine bewunderns-
werlhe Vollendung dessen , was man in der Schauspieler¬
sprache Plastik nennt . Annes , Kaiphas , Pilatus , Petrus,
Johannes und vor Allem natürlich der frühere Christus,
der Prolog -Mayr , und der jetzige, sowie die neue jugendliche
Maria (Anne Flu nger)  bewegen sich mit vollendeter Hoheit
und Würde . Der Vortrag aber ist meist dilettantisch , ebenso
wie der Text dort , wo es gilt , dramatische Kraft zu ent¬
falten . Das lag dem alten Rath Daisenberger offenbar
nicht . Am meisten hat die Rolle des Judas an diesem
Mangel zu leiden , sie ist wortreich und mit Monologen
überlastet . Der Darsteller , ein wundervoller Judas¬
kopf , ist doch nur ein sehr mittelmäßiger Sprecher.
Die natürliche Haar - und Barttracht bezw . -Farbe trägt
sehr wesentlich zurErhöhung derWirkung bei . Nicht vergessen
sei natürlich die Pracht und Stiltreue der Kostüme.

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß man das Passions¬
dorf jetzt von München direkt — an Spieltagen ohne Um¬
steigen ! — zu Bahn erreichen kann . Trotzdem versäume
Niemand , wenigstens den Rückweg zu Fuß über Kloster
Eltel nach Oberau zu machen , der an landschaftlichen Schön¬
heiten überreich ist . Und nun Glück auf ! Es ist halt doch
etwas , was man nirgends zum zweiten Male sieht!vr. Tiro.



Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27 2«. Mai 1900 . Seite «No. 847 . 48 . Jahrgang.
r- .. . . — . .
Die kleinste Bcsnchszahl hatte Rostock, nämlich 464. — In den, I
geschätzten„Lehrbuch der Geographie" von Daniel heißt es Seite 404
(79. Auflage vom Jahr 1899) : „Die Leipziger Universität ist die
mcistbesuchte des Deutschen Reichs nächst der Berliner/' Das trifft
schon lange nicht nichr zu. Die mcistbesuchte Universität de«
Deutschen Reichs nächst der Berliner ist die Münchener. Leipzig
kommt an dritter Stelle. — Die drei bayrischen UniversitärenK im Wintersemester zusammen 6238 Zuhörer, wovon aufarg 1215, auf Erlangen 974 kamen. (M. R. St.)

* Verschiedene Ulittheilnngrn. Sonntag Nachmittag be¬
ehrte Se. Königl. Hoheit der Großhcrzog von Sachsen in Begleitung
seines Flügel-Adjutanten Rittmeister Graf Bylandt-Rheidt die
„Wiesbadener Kunstsäle " mit seinemBesuch. Unter Führung
der Herren Maler Güntbcr und Kunsthändler Banger besichtigte der
kunstsinnige Fürst eingehend die ausgestellten Gemälde, dabei wieder¬
holt vor dem prachtvollen, neu ausgestellten Gemälde von Professor
Han« Thoma verweilend. Se. König!. Hoheit äußerte sich sehr
befriedigt über das Gesehene und beglückwünschte Herrn Banger zu
seinen künstlerischenBestrebungen.

Der Generalintendant der Königl. Hofnmsik in München,
Freiherrv. Perfall,  ist um die Enthebung von der Leitung der
Akademie der Tonkünste, mit der er seit ihrer Gründung(danrals
Königl. Musikschule genannt) verbunden ist, eingekommen. Ursache
sollen Verstimmungen über das Kultusministerium und die Etnts-
berathungen im Landtage sein.

Ein Goethe -Bund  ist Samstag in Hamburg  begründet
worden. Mehrere Tausend Personen füllten den großen Saal des
Konventgartens. Unter lebhaftem Beifall sprachen Otto Ernst,
Direktor Eh-. Mühling, Rechtsanwalt Dr. Hcckscher, Pastor Klapp,
Hermann Sudermann und Adolf Woermann. Gleich bei Beginn
der Versammlung rief die drahtliche Begrüßung Theodor Mommsens
mit dem Goethe'schen Wort: „Die Böse sind wir los, die Bösen
sind geblieben" einen Sturm des Beifalls hervor.

Auch der Prinz-Regent Luitpold von Bayern hat für das
Schriftstellerheim in Jena  einen Schlußstein zu 1000 Mk. gestiftet.

Die Schulrciterin Baronin Jenny v. Rahden,  über
deren tragisches Schicksal wir wiederholt berichtet haben, ist von
Nizza nach Paris auf die Klinik des Dr. Galizewsky gebracht
worden. Man glaubt, daß die erblindete Frau einen Theil ihrer
Sehkraft wieder erlangen könnte. Ein merkwürdiger Zufall wollte
c«, daß auch der Baronin treues Reitpferd Jinger erblindet ist.
Das Thier wurde kürzlich in Cannes erschossen.

Der Preis  von 10,000 Frcs. vom Pariser Salon  wurde
dem Maler Wery  zuerkannt.

Der Riberi -Preis von  20,000 Lire (16,000 Mark)
kommt am 31. Dezember 1901 Seitens der Königl. Akademie der
Medizin in Turin zur Vertheilnng. und zrvar für die beste gedruckte
oder im Manuscript vorliegende Arbeit oder für die wichtigste Ent¬
deckung auf dem Gebiete der experimentellen Pathologie, Hygicine
oder gerichtlichen Medizin während der 5 Jahre 1897—1901.

Russische Wissenschaft in Frankreich.  Die russische
Regierung hat in Villa Franca bei Nizza eine Station für Tiefjee-
untersuchungen eingerichtet. Für dieses Institut ist eine besondere
Macht in Zürich erbaut worden.

Eine der arößtenJnsektensammlungen derWelt  ist
durch das Vermachtniß vonA. B.Bolton in den Besitz der Universität
des Staates Illinois übergegangcn. Ihr Werth wurde auf etwa
200,000 Mk. geschätzt.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden.  29. Mai.

— Kurhaus. Wir glauben nochmals auf die morgen Mitt¬
woch, Abends8 Uhr, im weißen Saal des Kurhauses stattfindende
Zauber-Soiree Bellachtni  aufmerksam machen und ganz be¬
sonders auf das sehr interessante Programm Hinweisen zu sollen.
Herr Bellachini gehört zu den ersten Meistern der Magie und
empfehlen wir allen Freunden eines amüsanten Abends den Besuch
der Soiree recht angelegentlich.

— Kheinfahrt. Dem Vernehmen nach war die Karten¬
lösung zu der übermorgen, Donnerstag, stattstndendcn ersten dies¬
jährigen Rheinfahrt  der Kurverwaltung bereits bis gestern
Nachmittag eine so lebhafte, daß das Extraboot fest bestellt werden
konnte. Es kommen daher noch bis morgen Mittag 12 Uhr Theil-
nehmerkarten zur Verausgabung, die aber alsdann, der Voraus¬
bestellung des Mittagsmahles wegen, schließen niuß.

ga. Krstdenr-Thrater . Am Mittwoch gelangt noch einmal
bas Lustspiel„Die Herren Söhne" zur letzten Aufführung in dieser
Saison, desgleichen am Donnerstag das erfolgreichste Zug- und
Kassenstück„Die Dame von Maxim".

o. Fenerwrhr . Die „Freiwillige Feuerwehr"  hielt
gestern Abend ihre diesjährige Generalversammlung  in der
Turnhalle Hellmnndstraße 2b ab. Den Vorsitz führte Herr Brand¬
direktor Sch eurer,  der zunächst der im abgelaufenen Jahre ver¬
storbenen Kameraden, drei, gedachte. Das Andenken derselben wurde
von der Versammlung in der üblichen Weise geehrt. Das Protokoll
der vorigen Versammlung, vonsdem Schriftführer, Herrn Feuerwehr-
führer Koch, vorgelesen, wird genehmigt. Herr Branddirektor
Scheurer giebt einen umfassenden Bericht über die Thätigkeit der
Feuerwehr im verflossenen Jahre, dem wir folgende Einzelheiten
von allgemeinem Interesse entnehmen: Die Freiwillige Feuerwehr
f'hlt 413 Mitglieder, gegen 422 im Vorjahre, das KonunandoMitglieder, die Wache 49 Mann, die Pflichtfeuerwehr 311 gegen
246, die Wehr zu Clarenthal 2b Mitglieder. Durch Loükaufen sind
398 gegen 35b Pflichtige und durch ärztliches Attest 76 von dem
Feuerwehrdienst befreit. Die Thätigkeit der Feuerwehr er¬
streckte sich auf3  Sitzungen der Feuerlösch-Kommission des Magistrats,
12 des Kommandos, 7 des Ausschuffes, 6 der Führer, 1 orbentIicl)e
und 1 außerordentliche Generalversammlung. Au Uebungen wurden
12 Zug-, 3 Abtheilungs- und 104 Wache-Uebungen, sowie 62 Jn-
strurtionsstunden abgeyaltcn. Die Wache wurde wegen4 Groß-,
31 Kleinfeuer, 18 Kamin-, 2 Kellerbränden, 1 Dachbrand,
4 Waldbränden. 1 Gasexplosion . 2 Transformatorenbränden,
außerdem 14-mal wegen Vrandverdacht und durch falsche
Meldungen, sowie einer Wassergcfahr, im Ganzen 78-mal alarmirt.
Sämmtliche Brände wurden durch die Wache bewältigt. Dip frei¬
willige Feuerwehr wurde einmal alarmirt, brauchte aber nicht in
Thätigkeit zu treten. Das Kommando, die Führer, Scktions-S>rer und Wachmannschaften versahen im Königlichen Theater 316,Residenz-Theater 330, im Cirkits 36, im Königlichen Schloß 9,
in der Kolonial-Ausstellung 23, im Kurhaus und Kasino 12, in
der „Walhalla" 348, in den „Reichshallen" 234, auf dem Festplatz
11 Wachen, außerdem 36b Tag - und ebenso viele Nachtwachen,
zusammen 2049 Wache». Zu Krankentransportenwurde die Wache
«n 16 Fällen in Anspruch genommen. Bei fünf auswärtigen
Festen war die Feuerwehr durch Abordnungen vertreten. Die
gesammten, von der Stadt für das Feuerlöschwesenanfge-
wendetcn Kosten beliefen sich auf 39,537 Mk. Des Weiteren be-
richtcte Herr Branddirektor Scheurer über dieThätigkeit desBezirks-
des Preußischen Landes-Verbandes und des Deutschen Feuerwehr-
Ausschusses. Auf Empfehlung des letzteren werden die freiwilligen
Wehren von einer Eintragung in das Vercinsregister abseben,
da sie meist behördliche Beziehungen haben. Durch Ver¬
mittelung des Preltßischen Verbandes werden die Feuer¬
wehrführer von dem Minister anerkannte Abzeichen und
damit bei einem Brand Beamtenqualitäterhalten. Nach Er¬
ledigung einiger interner Angelegenheiten wurde die Versammlung,
die von etwa 140 Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr besucht
war, um SM2 Uhr geschlossen.

— Verein für Naturkunde . Morgen(Mittwoch) findet
wieder eine botanische Exkursion unter der Leitung des Herrn
Apothekers Vigcner nach Oppenheim, Dienheim und den Rhein¬
wiese» in diesen Umgebungen statt. Die Abfahrt mit der Taunus¬
bahn erfolgt um. 1 Uhr. Die Weiterfahrt vom Centralbahnhof
Mainz um 2 Uhr 27 Min. Da die zu durchwandernde Gegend
«ine ungemein große Airzahl seltener, jetzt blühender Pflanzen auf¬
weist. so werden die Mitglieder, sowie Freunde des Vereins hier¬
mit zur Bethciligung eingeladen.

— Deutsche Kotonialgrsellfchaft. Der vor Kurzem ge- I
gründete miltelrhemischeGauvcrband der Deutschen Kolonial-
acscllschaft hielt am 20. Mai seine erste Generalversammlung in
Wiesbaden ab. Dem Verbände gehören zur Zeit an die Ab-
thcilungcn Koblenz, Darmstadt, Ems, Frankfurta. M., Homburg
v. d. H., Oberlahnstein, Oppenheima. Rh., Wiesbaden und Worms
mit über 1200 Mitgliedern. Weitere Beitrittserklärungen stehen in
Aussicht. Die Verhandlungen der Abtheilungsvertreter— unter
dem Vorsitze der Abtheilung Wiesbaden— betrafen di« Tages¬
ordnung der hevorstehenden Vorstandssitzung und Hauptversamm¬
lung der Deutschen Kolonialgcsellschaft, welche am 31. Mai und
I. Juni in Koblenz zufammentritt und wichtige koloniale Fragen
berathe» wird, wie z. B. die Togo- und ostafrikanische Central-
bahn, die Auswanderung und Ansiedelung in unseren Koloniecn, die
Förderung des BaumwollcnbaueS, die jüngste» Landkonzessionen
au Privatgesellschaften, den Forst- und Wildschützu. A. m. Zur
Theilnahnie an der am 1. Juni cr. stattstudenden Hauptversamm¬
lung ist jedes Mitglied der Deutschen Kolonialgesellschaft berechtigt.

— Krirftnnbensport . Am 28. Mai cr. wurde von dem
hiesigen Brieftnuben-Verein„Columbia", Mitglied des Verbandes
deutscher Brieftauben-Liebhaber-Vereine, Allerhöchster Protektor
Se. Majestät der Kaiser und König, von Rcgensburg ab ein Preis-
flicgeu veranstaltet. Es konkurrirten5 Mitglieder mit 55 Tauben
um 16 Preise. Letztere vertheilten sich wie folgt: W. Jekel-
Soimenberg den 1., 2., 8., 12., 16., C. Mombcrgcr den3., 5., 7.,
14., 15., A. Mohr den 9., 10., C. Prinz-Sonnenberg den4., 6.,
II ., 13. und einen Ehrenpreis, welcher bei Bossong, Kirchgasse,
ausgestellt ist. Nachdem die Tauben laut Depesche um 6 Uhr
Morgens aufgelassen, traf die erste Taube bereits um 10 Uhr
32 Minuten hier ein und erzielte eine Fluggeschwindigkeit von
1121 Metern in der Minute.

— T»r»irr Konzert. Die vorzügliche Gesangs-und Schuh-
plattltänzer- Gesellschaft„Allseld", welche seit 1. Mai in der
Kronenburg  auftritt, ist vom1. Juni nach Frankfurta.M. in
die Rofeu-Ausstcllung eugagirt. Dieselbe giebt demnach hier nur
noch drei Konzerte, das letzte am Donnerstag, worauf wir hiermit
fpcciell aufmerksam machen möchten.

o. Weinversteigeru »s«n. Im Laufe des Monats Mai
haben verschiedene Mitglieder der „Vereinigung Rbeingauer Wein¬
gutsbesitzer" größere und kleinere Quantitäten ihrer Vorräthe durch
Herrn Auktionator Wilh. Helfrich -Wiesbaden  der Versteigerung
ausfetzen lassen. Die Versteigerung des Herrn Josef Kratzer  von
Johannisberg erbrachte für 32 Halbstück„Winkcler" und „Gcisen-
heimer" einen Gesamurterlös von 37,830 Mk., den höchsten Preis
von 2360 Mk. ein Halbstück S7er„Winkeler Hasensprung". Unter
den Steigerern finden sich die FirmenI .Stüber und I .Lösch von
hier. — Bei der Versteigerung der Fürst!, v. Metternich 'schen
Domäne  auf Schloß Johannisberg wurden für 12 Halb¬
stück „Schloß Johannisberger" 22,510 Mk. erlöst. Das
höchste Gebot von 6520 Mk. wurde auf ein Halbstück 93er von8errn Bohrmann-Biebrich eingelegt.—Hcrr Aug.Kohlh  a as  vonrbach brachte 22 Halbstück Erbacher und Markobrunner zur Ver¬
steigerung, von denen 20 Nummern zugeschlagen und dafür 15,520 Mk.
erlöst wurden. — Besonders lebhaft ging es bei der am 17. Mai
stattgefundenen Versteigerung der Kgl. Przl.-Administration Schloß
Rein hart sh au sen  zu Erbach zu. Hier gelangten 33 Halbstück
zum Ausgebot und 31 wurden zngeschlagen. Der Gesannuterlös
beläuft sich auf 80,160 Mk. Das höchste Gebot mit 19,000 Mk.
wurde von Herrn W. Craß-Erbach auf ein Halbstück„Erbacher
Siegelsberg" abgegeben. Unter den Steigerern der feineren Sorten
finden sich die HerrenW. Ruthe, Kurhaus, I . Rapp und C. Acker
von hier.

— Kandelsregister . In das HandelsregisterA wurde heute
die Firma Jof. Sichel,  Zweigniederlassung Wiesbaden, zu der
Hauptniederlassung Frankfurt a. M. mit weiteren Zweignieder¬
lassungen in Friedberg und Aschaffenburg und als deren Inhaber
die Josefiue Sichel, geb. Strauß, Ehefrau des Kaufmanns Marcus
Sichel zu Frankfurta. M., eingetragen. Weiter wurde eingetragen,
daß dem Kaufmann Marcus Sichel zu Frankfurta. M. für obige
Firma Prokura ertheilt worden ist. — Ferner wurdena) die am
1. April 1883 errichtete offene Handelsgesellschaft „Kaiser &
Winkler  zu Biebricha. Rh." und als deren persönlich haftenden
Gesellschafter die Ziegeleibesitzer Wilhelm Kaiser, Johann Winkler
und Adam Winkler daselbst, b) das zu Biebrich unter der Firma
„Joses und Karl Martin"  errichtete Handelsgeschäft und als deren
Inhaber die Ringofenbesitzer Josef Martin und Karl Martin,
beide zu Biebrich, o) die Firma „August Meister"  zu Wiesbaden
und als deren Inhaber der Ziegelerbesitzer August Meister hier
eingetragen.

— Dir Motorwagen -Pnrtie eines hiesigen Zahnarztes
nahm, nach einer Notiz der „Biebricher Tagespost", ein schlechtes
Ende. Bewohner der Rhciugnustraßc wurden, so schreibt das Blatt,
am Freitag gegen 11 Uhr Nachts durch ein Geräusch auf der
Straße aufmerksam gemacht. Als sie nach der Ursache forschten,
fanden sie ini Chauffeegrabeneinen total demolirten Motorwagen
liegen. Derselbe gehörte einem Wiesbadener Zahnarzt. Ein Fuhr¬
mann war diesem in den Motorwagen hineingefahren, sodaß dessena er ihn nicht mehr zu lenken vermochte,sondern in den Graben

eudert wurde, wo er besinnungslos liegen blieb und auch von
dem Führer des mit idm koltidirten Geschirres liegen gelassen
wurde. Als er sich etwas erholt hatte, fuhr er, den Wagen liegen
lassend, mit der Bahn nach Hause. Den Wagen selbst, welcher von
den Anwohnern in eine nahe gelegene Villa gebracht wurde, holte
er am nächsten Morgen ab.

v. Die diebische Kerkättferi », welche, wie erwähnt, ihren
Prinzipal, den Inhaber eines hiesigen großen Spiel- und Galanterie-
waarengeschäftes, in der unerhörtesten Weise bestahl, hatte es
vorzugsweise auf kleine Schmuck- und Nippsachen abgesehen, welche
sie unbemerkt in der Rocktasche forttragen konnte. In ihrer Be¬
hausung wurden allein 92 Brochcn und zwei Dutzend Portemonnaies,
sowie unzählige Rippsachcn gefunden. Die noch Vorgefundenen
Gegenstände repräsentiren allein einen Werth von etwa 600 Mk.

-p Weilvach, 27. Mai. Im Saale des Herrn Zeiger zu
Bad Weilbach fand heute die Frühjahrsverfammlung des 13. land-
wirthschaftlichen Bezirksvcrcins statt. Der Vorsitzende, Herr Land¬
tags- und RcichstagsabgcordueterL. Wintermeyer -Wiesbaden,
eroffnete dieselbe. Die Versammlung war sehr zahlreich besucht.
Herr LandmirlhschaftsinspektorKerser -Wiesbaden hielt einen
Vortrag „lieber Viehhaudcl nach dem neuen bürgerlichen Gesetz¬
buch". Referent gab in seinen sehr ausführlichen und zeitgemäßen
Darlegungen den Landwirthen Winke, wie sie beim Viehhandel
zu Werke gehen müssen, um vor Schaden bewahrt zu bleiben.
Zu der Generalversammlung des Vereins „Nassauischer Land-
wirthe", welche Ende September zu Dillenburg abgehalten werden
soll, wurden folgende Vertreter gewählt: H. Kleber-Diedenbergen,
Lembach-Hochheim, Bürgermeister Bücher-Delkcnheim, Gastwrrth
H. Merten- Erbenheim, Dreßler- Erbenheim, Preis - Hochheim,
L. Wintermcycr-Rambach, Zeiger-Bad Weilbach, L. Wintermeyer-
Wicsbaden, Kraft-Wiesbaden, Stritter-Bicbrich, Leinbergcr-Edders-
heim, Thou-Wiesbaden, Güngerich-Mechtildshausen bei Erbenheim.
Gegenö'/a Uhr schloß der Vorsitzende die Versammlung.

A Mainz , 29. Mai. Nheinpegel: Im  66 cm Vormittags
gegen1 m 66 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
Sontinenlal -Tclearavben -Eomvagntt.

Krmssrl, 29. Mai. Amtliches Ergebniß der Wahlen zur
Deputirtenkammer. Gewählt sind 33 christliche Demokraten.
Liberale und Radikale und 33 Socialisten. Unter den LLieder-
gewählten befinden sich der frühere Ministerpräsident Smet de
Neyer, die früheren Minister Paul Janson, Feron, Bniyn,
Begerem. Unter den gewählten Senatoren befinden stch der
Bürgermeister von Brüssel, Mont, der Arbeitsmiuister Volksberge,
der frühere Minister Devolder; der Führer der christlichen Demo¬
kraten, Abbs Daens, ist nicht wiedergewählt. Das Ergebmß der
Scnatswahlen ist noch nicht vollständig bekannt.

Paria , 28. Mai. Bis jetzt reichte Gallifet fein Entlassung«,
gcsuch nicht ein; man glaubt auch, daß, wenn er die Absicht haben
sollte, zu demissioniren, er diese Absicht in Anbetracht des gestrigen
Vertrauensvotums der Kammer nicht aussühren wird. Gallifet
kam nach der gestrigen Sitzung der Kammer sehr angegriffen nach
Hause. Der Arzt ist der Ansicht, daß Gallifet nicht länger den
Verhandlungen der Kammer ohne Gefahr beiwohnen könnte.
Morgen findet ein Ministerratü unter dem Vorsitze Loubcts statt,
erst daun wird Bestimmtes über die Absichten Gallifets zu erfahren
sein. Im Laufe des Abends ging hier das Gerücht, Hauptmann
Fritsch habe Waldcck-Rousseau seine Zeugen gesandt. Bis jetzt ist
das Gerücht nicht bestätigt.

Ltveiaiendark »« veröl ».

Sevlin , 29. Mai. In Bilndesrathskreisen schweben,
dem„Lok.-Anz." zufolge, zur Zeit Erwägungen wegen Ge¬
währung von Tagegeldern an die Reichslags-
abgeordneten.  Bisher scheiterte das Verlangen des
Reichstags an der Forderung der Negierung nach gleich¬
zeitiger Acndcrung des Reichstagsmahlrechts. Jetzt beschränkt
sich die Forderung der Negierung darauf, daß nach vierzehn
Tagen nach Auflösung des Reichstags bezm. nach Schluß
der Legislaturperiode Neuwahlen stattzufinden hätten. Da¬
durch würde die Wahlagitation eingeschränkt werden. An
eine Vorlage in dieser Session ist selbstverständlich nicht
mehr zu denken, jedoch ist es nicht ausgeschlossen, daß der
Reichstag im Winter sich mit dieser Frage zu befassen
haben wird.

Kerlin , 29.Mai. Wie der„Lokal-Anzeiger" aus Christiania
meldet, hatte der Storthing gestern Abend eine sehr lebhafte Sitzung.
Nach einer scharfen Debatte wurde mit 79 von 115 Stimmen der
Vorschlag der Präsidentschaft angenommen, das Ministerium zu
ersuchen, nicht abzugehen. Jetzt bezeichnen auch alle liberalen
schwedischen Blätter die Sanktionsverwcigcrung des Kronprinzen
als einen großen politischen Mißgriff.

Wir », 29. Mai. Me gerüchtweise verlautet, hat Minister
Dr. Rcczek  während seiner gestrigen Audienz beim Kaiser neuer¬
dings seine Demission cingercicht. — Der Kaiser  wird au«
Budapest am 1. Juni zurückkehren und sich nach dem Frohn-
leichnamsfeste zum Sommeraufenthalt nach Ischl begeben, wo er
bis Ende August verbleibt. Darauf wird er stch zu den ain
16. September'beginnenden großen Manövern nach Galizien be¬
geben. Ob diesen Manövern fremde Fürstlichkeiten beiwohnen, ist
noch unbestimmt. _ _ __ _____

hd. Dortmund , 28. Mai. Rach dem großartigen Zapfen¬
streich, der am « amstag Abend stattfand, erfolgte gestern Mittag
die Begrüßung der Amerikaner durch den Oberbürgermeister
Schmieding ', der gleichzeitig an das Sternenbanner ein pracht¬
volles Fahnenband knüpfte. Der Ncw-Iorker Präsident Müller
dankte und versicherte, daß diese Stunden in Dortmund ihnen
unvergeßlich bleiben würden. Der Artillerie-Verein stiftete für das
Sternenbanner einen goldenen Nagel. Die Amerikaner trugen ihre
Namen in ein goldenes Buch ein. Nach der Feierlichkeit wurde
ihnen von der Stadt ein Imbiß angeboten. An dem historischen
Festzugc, der Nachmittags stattfand, nahmen 25,000 Personen Thell.

llä. Wien , 29. Mai. Zwischen den Stationen Meidling und
Altmanusdorf stürzte gestern eine Lokomotive den Bahndamm
hinunter,  wobei der Maschinist getödtet und der Heizer schwer
verwundet wurde.

bd. Charter »!, 29. Mai. Die Zahl der bei der Ueber¬
schwemm ung  der Gruben von Antwerpen Verunglückten scheint
größer zu sein, als bisher angenommen wurde. Vier Bergleute
werden vermißt, vier Arbeiter trugen schwere Verletzungen davon.

bd. Madrid , 29. Mai. Die Zahl der Neugierigen, welche
die Sounenfinsterniß  beobachten wollten, war so groß, daß
fünf Extrazügc nach Caceres eingestellt werden mußten. Die
Beobachtungen der Astronomen in Santa Pola sind von herrlichstem
Wetter begünstigt gewesen. Die Resultate versprechen sehr be¬
friedigend zu werden.

NslkvmtrrykchafMchrs.
Fruchtpreife , mitgctheilt von der Preisnotirungsstelle de»

LandwirthsckaftSkanuuer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Frnchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, den 28. Mai,
Nachmittags 12V- Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare, je nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Weizen, hiesiger,
16 Mk. 40 Pf. bis 16 Mk. 45 Pf., Roggen, hiesiger, 15 Mk. 60 Pf.
bis — Mk. — Pf., Gerste, Ried- und Pfälzer- (neue), —Mk.—P.
bis — Mk. —Pf., Gerste, Wctterauer-, — Mk. — Pf. bis —M'
— Pf., Hafer, hiesiger(alter), — Mk. — Pf. bis — Mk. - Pf.,
Hafer, hiesiger(neuer), 14 Mk. 75 Pf. bis 15 Mk. 25 Pf., Raps,
hiesiger. - Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf.

Uiestmarkt zu Frankfurt a. M. vom 28. Mai 1900.
Zum Verkaufe standen: 485 Ochsen, 49 Bullen, 885 Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder). 326 Kälber, 135 Schafe und Hämmel,
1373 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) voll¬
fleischige, ausgemästete höchsten Schlachtwerths bis zu sechs Jahren
(Schlachtgewicht) 66 bis 68 Mk., b) junge fleischige, nicht ausgcmästete
und ältere ausgeniästcte 61—64 Mk., c) mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 50—56 Mk. Bullen: a) vollfleischige, höchstenSchlacht-
werths 54—56 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
50—51 Mk. Kühe und Färsen (Stiere uud Rinder) : a) voll-
fleischige, ausgenlästcte Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Scblachtwerthes 59—62 Mk., b) vollfleischige, ausgemüstete Kühe
höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 52—54 Mk.,
c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 38—40 Mk., d) mäßig ge¬
nährte Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) 30—32 Mk., o) ge¬
ring genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 27—29 Mk.
Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber: a) feinste Mast- (Bollm.
Mast) uud beste Saugkälber(Schlachtgewicht) 76—80 Pf. (Lebend¬
gewicht) 46—48 Pf., b) mittlere Mast- und gute Saugkälber
(Schlachtgewicht) 70—75 Pf. (Lebendgewicht) 42—45 Pß, c) geringe
Saugkälber(Schlachtgewicht) 60—62 Pf. Schafe: a) Mastlämmcr
und jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht) 62—64 Pf., b) ältere
Masthämmel(Schlachtgewicht) 52—56 Pf., o) mäßig genährte
Hämmel und Schafe (Märzfchafe) — Pf. Schweine: a) voll¬
fleischige der feineren Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu
Ist» Jahren (Schlachtgewicht) 60—51 Pf. (Lebendgewicht) 40 Pf.,
b) fleischige 49 Pf. (Lebendgewicht) 89 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht derFrankfurtcr Börse
vom 29. Mai, Mittags 12-/. Uhr. - Credit-Aktien 222.60,
Discouto-Commandit 182.90, Staatsbahn 138.90, Lombarden
25.20, Gotthardbahn- Aktien—.—, Centralbahn — , Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 253.30,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 243.—,
Harpener 220.50, 3-procentige Mexikaner— , Italiener 94 80,
Dresdener Bank —.—, Darmstädter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank — , 4-proc. Spanier 72.50,
3-procentige Portugieser» — . Tendenz: beruhigt bei erholten
Conrsen.

Wien,  29 . Mai. Oesterr. Credit- Aktien 711.—, StaatS-
bahu-Aktien 653.—, Lombarden 106.—, Marknoten 118.27.

Die Abr« d-A«ssat »r rrrthSlt1 Keilags.
«eraniworUich für die Redaktion: W. Schulle vom Brühl ; für die Anzeigen:
3. 3 . Ebert ; Beide in Wiesbaden. RolationSPreffendnut nnd Verlag der

L Schellenberg 'ichen Hof-BuchdruSere, in WeSbadea.
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Enormen Erfolg erzielte

SALTA

xx
X

Neroberg.
Mittwoch, de» SO. Mai:

Großes

Militär-Concert,
ausgeführt von der

Kapelle des Füsilier -Regiinents v. Gersdorff
(Hess.) No . 80 . k' SOI

Eintritt » Person SO Pf . Anfang 4 Uhr.
xxxxxxxxxxxxxx Xxxxxxxxxxxxxx

Z Diohlheil ^ InstitTrl
(Erste Lichtheil-Anstalt in Wiesbaden).

Elektrische l . ichlbüdcr.
I . okule Zuwendung des elcktr . I . ielites.

Conibinirtes I . icht heil » fr fall ren.
Anwendnnf ; der Hoclifrequenzstrüme

(Tesla-D’Arson ral ).
Vibrntioiis -TOnssuge (nach dem neuesten System ).

X Unter persönlicherärztlicher Leitung. 6797

| Dr.nied.Kranz-Buseli, nomoeop.Arzt,
X Taanusstrasse SS , 1.
X Consult.: 8—9 u. 3—4 (Donnerstagsu. Sonntags8—9).
XXXXXXXXXXXXXXXxxxxxxxxxxxxx

MkWMMMehl 000,
feinste Mehlmarke der Gräfl. v. Steinberg'schen Mühlenwerke, aus¬

gezeichneter Kuchen- »nd Haushallungsniehl,
Md 14 Mg., flr tgregeonfumentenä 13 Mg.

MmM-Mkhl,
das feinste aller Bisqnit- und Blüthen- refp. Confcctmehle.
M« 18 M,., bei 10 Md ä 17 Mg.

Alle sonstige» Cvlonialwnnrcn zu bc-
knimtcil billigsten Tagespreisen

LebciiSmittel-ConsumgeschästC. F . w . Schwanke,
KGllldslijerftr.49,Sfi*«äi$!£8?u-Telefon 414.

Eduard Böhm , Weingrossliandliing, Wiesbaden , Adolplistrasse 7,
empfiehlt , seine vom Hause

LYNCH FRfcRES in BORDEAUX
direct becogenen BordCaUXWCtllC ™ Preise ren Mit . - . SO | > rO FlittiCllC «n.

Cognac vieux Mk. 8.—, 3.60, 4.—.
Cognac line Cliampagne Mk. 4.50, 5.—, 6.— bis 10.—.
SBdwelne von Mk. 2.— per Flasche.

Niederlage zu (gleichen Preisen bei der Pirmat 4728

J . M . Motll liachfoljjor , Gr. Burgstrasse 4.

Alle Neuheiten
der Saison

speciell farbige
Sc liuh waaren

in grösster
Auswahl sind
ein getroffen

und empfiehlt zu 1) 1 .1 »her

streng festen p«»«®

das Spiel des neuen Jahrhunderts!
Es gehört heute zum guten Ton Salta zu spielen!

Salta ist das neueste Hrvttspiel , das von Autoritäten dem
Schachspiel gleichgestellt -wird, dahei ist es sehr leicht erlernbar!

Ilrthoil ' loü erblicke in dem Salta -Spiel eines der geistreichsten
Urillull . und fesselndsten Yerstandesspiele und bin überzeugt, dass

dasselbe sich im Sturm den Beifall der ganzen civilisirten Welt erobern wird.
gez. Prof. Dr. H . Schubert , Hamburg.

Preis > Mk . 8 . 5 » , « . » S . - , 81 .- , 45 .—, 145 .—, 1 » « .—,
475 . — per Stück.

Kaufhaus Führer , 48,  SS 48,
Grösstes Spiele -Lager Wiesbadens . — Versandt.

Salta -Freunde mache ich auf die neue Deutsche Salta-
Xcitung aufmerksam . Abonnement vermittle ich gerne . 6054

Rur Sklbstmfikk«
bietet Schutz gegen alle Hautkrankheiten.

Ich empfehle alle Rafirmittel in bekannter vorzüglicher Qualität unter weitgehendster Garantie insbesondere
empfehle meine bewährten Sicherheits -Rafirapparate deutschen und engl. Fabrikates, sowie complette Rasrr-
garnitnrcn in äußerst praktischer Zusammenstellung. ™69

8® ** Man verlange meine PreislisteD über Toiletteartikel.

G. Eberhard ! , Stahlwaarenfabrik»
Langgasse 40.

SEIDEN-BAZAR8. MATHIAS,
30 . Langgasse

Die noch übrigen

RESTE
sind

heute ui  morgen
ausgelegt.

Verkauf enorm billig.
71 SCI

ScHwnhis

Jur Flora“
Lauggasse9. Wiesbaden. Langgasse9.

Specialität:
Aeclite amerikanische

Scimhe und Stiefel.
7398
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